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Parteigenoſſen!
Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem

Arbeiter-Weltfeiertag.
Es gilt, ungeſäumt alle Kräfte anzuſpannen, da, wo organiſierteschon vor anden ſind, eine würdige Feier des Weltfeiertags

vorzubereiten.
Die Genoſſen der größeren Parteiorte ſind zwar ſchon in vollem

Eifer an der Arbeit, eine würdige Feier des Maifeſtes zu ver
anſtalten, doch auch von den kleineren Orten darf nicht einer
zurückbleiben, in einer durch die Verhältniſſe gebotenen Form ſich
an der Maidemonſtration zu beteiligen.

Ueber die Bedeutung un S der Feier wurde auf dem Bres
lauer Parteitag s e Reſolution gefaßt

„Jn Uebereinſtimmung mit den 1 der internatio
nalen Arbeiterkongreſſe zu Paris 1889, Brüſſel 1891 und Zürich
1893 feiert die deutſche Sozialdemokratie den 1. Mai als das
Weltfeſt der Arbeit, gewidmet den Kla en des Prole-
tariats, der Verbrüderung und dem Weltfrieden.

Als würdigſte Feier des 1. Mai betrachtet die Partei die all
emeine Arbeitsruhe. Daher empfiehlt der denjenigen
rbeitern und z die ohne Schädigung derArbeiterintereſſen den 1. Mai neben den anderen Kundgebungen

e durch Arbeitsruhe feiern können, Arbeitsruhe eintreten zu
aſſen.

Parteigenoſſen! Die gegenwärtige, aufſteigende Konjunktur iſtfür die allgemeinere Durchführun der Arbeitsruhe als der 8

zigen Form der Feier des 1. Mai eine günſtige. Wir wiſſen,
daß da, wo es angeht, die wo dieſe r ausnützen
e re in den Fehler der Uebereilung und Unbeſonnenheit
zu verfallen.

Parteigenoſſen! Der Moment muß ausgenützt werden die
Kunde von der Jdee der Maifeier bis in die entlegenſte Arbeiter
e zu Für die Förderung der Agitation der dem Welt
eiertage zu Grunde liegenden Jdeen iſt die

Maifeſt- Zeitung
ein e gagige Agitationsmittel.
9 geſe wollen die Genoſſen rechtzeitig an entſprechende

Parteigenoſſen! Nun alle Mann Hand ans Werk, damit die
Feier eine würdige und allgemeine werde

5 die Sozialdemokratie, die Vertreterin der Arbeiterklaſſe!
amburg, den 7. April 1896.

Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Tagesgeſchichte.
Einen heldenmütigen Kampf führen die Textilarbeiter

in Kottbus gegen das Kapital. Während in Mülhauſen i. E.
geſtern die Streikenden beſchloſſen haben, die Arbeit heute
wieder aufzunehmen, wenn die Unternehmer die Zuſage er-
teilen keine Maßregelungen vorzunehmen, harren die Kott-
buſer Tuchmacher ohne Wanken im Feuer des Streiks aus.
Nichts vermag ſie zu entmutigen. Und während der Fabri-
kantenklüngel anfangs hochmütig und hochnäſig glaubte, die

würde bald genug die Proletarier wieder zu
aaren treiben, während ſie protzenhaft die Bewilligung der

beſcheidenen Forderungen ablehnten und durch gefüge Sold-
ſchreiber in der bürgerlichen Preſſe verlogene Mitteilungen
über Entſtehung und Entwicklung des Streiks verbreiteten,
iſt jetzt der Geiſt der Uneinigkeit in ihre Reihen gefahren.
Jhre Lage wird ihnen angeſichts der bevorſtehenden Muſter-

Die Tochter des Kerkermeiſters
8) oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
Nachdruck verboten.

Seit jenen Winterſtürmen, welche Dein junges Daſein in der
Blüte bedrohten, ſahſt Du doch auch die Dich umgebende Natur
ſchon zweimal verjüngt wieder aufleben.“ s

„Jſt das zu erwarten, wenn dieſe Stürme die Blüte geknickt
und mit ihrem Peſthauche vergiftet haben erwiderte das Mädchen
leiſe, indem es, ohne ſich dem Frageſteller zuzuwenden, in ſeiner
bisherigen Stellung verharrte.

„„Und doch möchte ich ſo gern zu Deiner J an der ich
nicht verzweifle, beitragen dürfen,“ fuhr der Vetter fort. „Deine
Klage um den Vater iſt freilich eine berechtigte, aber Geſchehenes
iſt nicht zu ändern, und die kindliche Pietät erheiſcht keineswegs,
daß ein urſprünglich heiter angelegtes Mädchen von den ſchönſtenJahren an ine Tage vertrauere. Ferdinand Kron aber

Nenne den Namen nicht rief das Fräulein aDabei traf den jungen Mann ein ſo greller Blitz aus den
dunkeln Augen, daß er die ſeinigen in ſcheuer Befangenheit ſenkte.
Dennoch ſchien er auf das Thema nicht verzichten zu wollen, da
er nach einigen Sekunden wieder begann

„Jch werde es von nun an vermeiden, wenn Du es T
Aber nur das eine verkünde mir, ob Dein Herz ſich durch den
unglückſeligen Ausgang jener Nei pung o ſehr verblutet hat, daßes dauernd unfähig geworden ſt nochmals zu erwärmen.
Kannſt Du ſeiner trotz allem Vorgefallenen denn nie verge en
Verzeihe mir, Charlotte, wenn ich es zum erſtenmal wage, dieſen
wunden Punkt zu berühren

„Glaubſt Du aus vollſter, r Ueberzeugung daran, daß
er und kein anderer es war, der unſere Familie durch die ruchloſe
That ins Unglück ſtürzte forſchte Charlotte, ſtatt auf die von
ihm vorgebrachte Frage zu antworten. Auf das, was er erwidern
werde, mußte ſie großen Wert legen, dies war aus der Spannung
in ihren Zügen zu erkennen.

„Jch Olaf zuckte förmlich zuſammen, als dieſe heikle Ent
plötzlich gerade von ihm begehrt wurde.

„Ja,und die öffentliche Meinung vor mehr als anderthalb Jahren
Verurkeilten nicht Zweifel hegen würdeſt, ſo wäre es rückſichtslos,

feln ſoll

u! Wenn Du an der Schuld des durch den Richterſtuhl

Sonnabend den 11. April 1896.

periode immer unbehaglicher. Sie laſſen einzelne Arbeiter
u ſich kommen, machen ihnen Verſprechungen und ſuchen
ie mit allen Mitteln zu ködern. Die Arbeiter laſſen ſich

jedoch auf nichts ein. Die 5000 Streikenden ſtehen feſt wie
die Mauern. Sie erklären, nach wie vor zu Verhandlungen
mit den Unternehmern bereit zu ſein, aber auf Einzelab
machungen keinesfalls einzugehen. Daß die Kottbuſer Protzen
mit ſchwarzen Liſten und gekennzeichneten Entlaſſungsſcheinenarbeiten, t ebenſo erklärlich, als daß kein Staatsanwalt

bisher eingeſchritten iſt, während einige Arbeiter bereits
wegen übereilter Worte zu ſchwerem Gefängnis verurteilt
worden ſind. Da die Streikenden mit den nötigen Geld-
mitteln verſehen werden, iſt jeder weitere Tag an dem die
Streikenden aushalten, ein weiterer Schritt zum endlichen
Siege. Glück auf, P mutigen Streiter

ine neue Liebesgabe hat die preußiſche Regierung
den Agrariern zugedacht in dem Geſetzentwurf über die Er
richtung von Eiſenbahnen und Korrſpeichern. Von den
69 Millionen Ausgaben, die der Entwurf vorſieht, ſollen
drei Millionen für die Kornſpeicher aufgewendet werden.
Die Begründung ſagt über die damit verfolgten Abſichten
unter anderem

„Als Grund für den u e der Kornpreiſe wird
nicht nur das außerordentlich ſtarke Angebot des ausländiſchen
Getreides, ſondern auch die zur Zeit u 7 Organi-
ſation des Angebots des inländiſchen Getreides und der Getreide
lagerung bezeichnet. Um dieſem letzteren Uebelſtande Abbilfezu ſchaffen iſt die Errichtung von Kornhäuſern und die Bildung

d Getreideverkaufs Genoſſenſchaften in Vorſchlag gebracht
worden.

„Bei der gegenwärtigen ungünſtigen Lage der Landwirtſchaftdürfte es auch ſu der ausgeſchloſſen erſcheinen, daß et

beteiligten Landwirte allein aus eigenen Kräften die Mittel
aufbringen könnten, um derartige koſtſpielige Bauten und dazuz in J Zahl herzuſtellen. Daher iſt denn auch bald
nach dem Auftauchen Kornhausfrage in landwirtſchaftlichen
Kreifen der f nach finanzieller Unterſtützung dieſer
Unternehmungen aus Mitteln des Staates erhoben worden, und
war iſt dieſer Ruf immer lauter geworden, je mehr im Laufe der
eit ſich die Stellungnahme der Landwirte zu gunſten der Er
chtun ger enſchaftlicher Kornhäuſer änderte.“Dieſel e Melodie klingt weiter in der Begründung an

anderer Stelle
Danach hält die Staatsregierung nunmehr den Auge für

ekommen, der unzweifelhaft in einer ſchwierigen Lage befindlichennen Landwirtſchaft durch eine derartige finanzielle
örderung der Bildung von Getreidevertaufsgenoſſenſche ten

mit ihren erhofften günſtigen Wirkungen auf eine beſſere Ver
wertung des inländiſchen Getreides eine wirkſame Hilfe an
gedeihen zu laſſen, zumal bei dieſem Vorgehen eine Verletzung
anderer berechtigter Intereſſen nicht z beſorgen iſt. Es werden
daher die Mittel bereit zu ſtellen ſein um n deren
Herſtellung auf geeigneten Bahnhöfen und Waſſerumſchlagsplätzen
im öffentlichen Jntereſſe wünſchenswert erſcheint, aber wegen
mangelnder Leiſtungsfähigkeit der Beteiligten ohne Staatsunter
Puga nicht erfolgen könnte, auf Koſten des Staates erbauen zu

nnen.“

Trotz aller Anfeindungen der Agrarier hat alſo die Re-
gierung einmal wieder ihr Herz für die Landwirtſchaft ent
deckt und ſpringt den armen „Notleidenden“ natürlich den
roßen, denn die kleinen werden von den Kornhäuſernſchwerlich Nutzen haben hilfreich bei. Daß durch jede

ja grauſam -von Dir, ſeiner in uſammenhange mir gegen
über zu erwähnen, wie Du es ſoeben thateſt. Mein Inneres hat
ſich ja auch bis zur Grenze der Möglichkeit geſträubt gegen die
furchtbare Annahme, daß er er, den ich heiß und aufrichtig
liebte, zum Mörder meines Vaters geworden ſein ſollte. Warum
richteſt Du jene Frage an mich Wäre es nicht eine Ungeheuer-
lichkeit, wenn die Tochter dem noch ein liebendes Andenken be
wahren wollte, der

Charlottens haſtig hervorgeſtoßene Rede wurde hier durch das
Uebermaß ibrer Aufregung gehemmt und ſie preßte diea auf die wogende ruſt, dann verhüllte ſie mit denſelben

as bleiche Antlitz. Als ſie ſich etwas. gefaßt hatte und ihr Ver
wandter die Antwort immer noch ſchuldig blieb, forderte ſie ihn
von neuem zur Aeußerung auf.

Endlich ſagte er beinahe heftig;
„Was bringt Dich auf den ſonderbaren Gedanken, daß eben ich

an der Schuld des mir von jeher unſympathiſchen Mannes zwei
Iſt ſie nicht durch zahlreiche ewgſe dargethan,

kannſt Du ihn etwa ſelbſt freiſprechen Nein, er iſt ſchuldig er
muß es ſein!“ Nach einer Pauſe ſetzte Olaf Lindſtröm in ver-
ändertem Tone hinzu: „Freilich kann ich für meine Perſon nicht
leugnen, daß ich es wohl niemals über mich brächte, an einem

eliebten Weſen zu verzweifeln, welches mein ganzes Sein aus-9 und welches unbeſchränkt über mich herrſchen wird, ſo lange
lebe; auch dann nicht, wenn ſich die ganze Welt gegen das-

ſelbe verſchwören würde. Und ein ſolches Weſen giebt es für
mich, Charlotte. Oh, wende Dich nicht ab von mir! Du wollteſt
wiſſen, warum ich nach dem Zuſtande Deines Herzens forſchte
ich that es um meinetwillen, weil ich den Gedanken nicht faſſen
ſegte daß meine heiße Liebe niemals zum erſehnten Ziele führen
ollte!“

Charlotte entgegnete vorläufig nichts, aber ihre faſt farbloſen
Wangen wurden von einer leichten Schattierung flüchtig ange
haucht, als ſie das feurige Bekenntnis aus dem Munde ihres
Vetters vernahm.

Noch bevor er damit zu Ende gekommen war, erhob ſie ſich
von ihrem Siye und machte ein paar Schritte in der Richtung
gegen das Wohngebäude.

Auch Olaf ſtand auf und näherte ſich ihr raſch, gleichwie als
wenn er ihre Hand erfaſſen und ſie zurück halten wollte. Der
Blick, der ihn traf, und die ablehnende Bewegung des Mädchens
mußten dem unentſchloſſenen Jüngling aber den Mut hierzu

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Jahr.
Erhöhung der Getreidepreiſe den Konſumenten das Brot
verteuert wird, müſſen dieſe als unabänderliche Schickſals
fügung anſehen. So verlangen es wenigſtens die Agrarier.
Befriedigt wird dieſe unerſättliche Geſellſchaft von all dieſen
„kleinen Mitteln“ trotzdem nicht werden. Sie wird weiter
ſchreien und die Regierung wird auf neue Beruhigungs
mittel ſinnen, ohne je den Zweck zu erreichen. Wenn die
Arbeiter und Kleinhandwerker nicht „aus eigenen
Kräften ſich helfen können, um beſſere Lebensbedingungen
zu erreichen, ſo kümmert ſich der Staat um ſie nicht. Aber
die notleidenden Großgrundbeſitzer? Ja, Bauer, das iſt
gan was anders

das Jnfſtitut der Einjährig-Freiwilligen iſt un-
vereinbar mit dem Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht.
Es ſtellt ein erbitterndes Privilegium für die Söhne der
Beſitzenden dar. Auch reſultieren aus dieſer Jnſtitution
ſchwere Schäden für den Volkscharakter. Einer der ſchlimm-
ſten derſelben iſt Dünkel, welcher beſonders in der Re
ſerveoffiziers-Manie zum Ausdruck kommt. Eine
verurteilende Stimme darüber läßt ſich jetzt auch aus der
bairiſchen Kammer der Reichsräte vernehmen, alſo aus einer
Körperſchaft, in der feudale Beſtrebungen ſonſt Verſtändnis
und Würdigung finden. Reichsrat von Auer erörtert in
ſeinem Bericht über den Kultusetat das EinjährigenInſtitut,
das er in Uebereinſtimmung mit der Meinung vieler Hundert
tauſende als nach Einführung der zweijährigen Vienſtzeit
überflüſſig bezeichnet. Herr von Auer geht von den
Bildungsanſtalten aus, deren Ueberfüllung und Elend ja in
innigſter Verbindung ſteht mit der Jagd nach dem „Berech
tigungsſchein“. Er ſagt:

„Seitdem die Dienſtzeit in der Armee auf 2 Jahre herabgeſetztiſt, hat die Berechtigung zum EinjährigFreiwilligen nſt an er

Vorteilen verloren. Letztere gab dem Berechtigten, ſo lange die
jahre dauerte, einen orzug. Die bloßzweijährige et iſt aber keine ſolche Laſt, daß ſie die Opfer

aufwäge, welche die zum EinjährigFreiwilligendienſtdenjenigen auferlegt, welche lediglich zu dieſem Zwecke ſich dem

Studium widmen. Eltern namentlich, welche ihre Söhne dem
r oder gewerblichen Berufe beſtimmen, ſollten

bedenken, daß der lange Aufenthalt derſelben in den Schulen nicht
eeignet iſt, ihnen die Luſt zu anderer rein mechaniſcher Thätig
eit, die ſie in ihrem künftigen Berufe nicht Fthehnen können, zu

ſteigern. Erreicht aber ein ſolcher Junge das Ziel ſeines Strebens,
wird er Einjähriger oder avanziert er ſpäter gar zum Reſerve
offizier, dann wird er gewöhnt an einen derſeiner bürgerlichen Stellung nicht entſpricht; ſeinen Berufs
arbeiten wird er ſich mit einer gewiſſen Reſerve widmen und in
nicht ſeltenen Fällen wird ſich ſeiner ein gewiſſer Kaſten g eiſt be
mächtigen, der mehr oder minder offenkundig hervortritt, niemals
aber ſeine bürgerliche Lebensſtellung zu fördern geeignet iſt. Jch
pege die Hoffnuug, daß die Eltern mit der Zeit dieſen Erwägungen

nicht verſchließen werden, wodurch allein ſich die Möglichkeit
ergeben könnte, nicht nur, daß die Ausgaben für die höheren Bil
dungsanſtalten nicht in dem bisherigen Maße wachſen, ſondern
auch ein wirklich beſtehender Mißſtand, den der Militaris-
mus für unſere wirtſchaftlichen und ſozialen Ver-
hältniſſe mit ſich bringt, einigermaßen behoben wird“.

Herr von Auer täuſcht ſich allerdings, wenn er von einem
Appell an die Eltern Beſſerung erhofft. Da muß die Axt
an die Wurzel gelegt und das ganze Jnſtitut mit allem
drum und dran beſeitigt werden.

rauben, denn er verzichtete auf ſein Vorhaben und ſagte nur vor-
wurfsvoll:

„Bin ich gar keiner Erwiderung wert, teuerſte Lotte?“
„Wenn Du daran glaubſt, daß ich innerlich leide, und wenn

Du deren Teilnahme für mich hegſt, Olaf,“ verſetzte dieſe kalt,
„dann ſollteſt Du es vor allem vermeiden, ſolche aufregende
Szenen hervorzurufen. Andernfalls machſt Du es mir unmög-äh unſere regelmäßigen Leſeſtunden auch künftig fortzuſetzen.“

er junge Mann ward nach dieſem kühlen Beſcheide um ſo be
tretener, als en der letzten Worte Charlottes deren Mutter,
eine gleich der Tochter ſtets in Trauerſtoffe gekleidete, aber noch
immer hübſche Dame, ganz unvermutet zwiſchen den die Bank
umgehenden Gebüſchen erſchien. Es war anzunehmen, daß ihr
die momentane Verſtimmung der beiden Anweſenden nicht ver-
borgen blieb und daß ſie den Grund derſelben ahnte. Wenigſtens
bemühte ſie ſich auf die freundlichſte Weiſe während des kurzen
S Spazierganges, den man vor der Rückkehr in das

chloß noch unternahm, das Geſpräch mit x im Gange zu
erhalten, wogegen Charlotte, die ſich auffallend ſtill und zurück-
haltend zeigte, mehrmals ein mißbilligender Blick aus den Augen
der Mutter traf.

Der gehörte zu r eigenen angeſtammten Familie, welche, urſprünglich von chwediſcher Abkunft, ſchon vor

geraumer Zeit nach Deutſchland ausgewandert war und fich in
der neuen Heimat raſch verzweigte.

Auch Frau von Ahlburg ſelbſt war alſo eine geborene Lind-
ſtröm, und da Olaf ſich dem Studium der Landwirtſchaft gewid-
met hatte, lag es ſehr nahe, daß er die Gelegenheit benutzte, um
ſeine praktiſche Ausbildung auf dem umfangreichen Gute zu er-
langen, welches dem Gatten ſeiner Blutverwandten gehört. Dies
erſchien um ſo zweckmäßiger, als Matthäus Glock, der Verwalter
der Ahlburgſchen Beſitztümer, im Oekonomiefache gang beſonders
tüchtig war, ſo daß der damals erſt zwanzigjährige Eleve unter
ſeiner Leitung vieles lernen konnte. Freilich geſtaltete ſich das
erſte Jahr ſeiner Anweſenheit für Olaf keineswegs angenehm, da
er mit Herrn von Ahlburg ſtets ſozuſagen auf dem Kriegsfuße
lebte, denn der ſtrenge und leicht aufbrauſende ältliche Herr be-
r von einem Jünglinge, der ſich in ſeinem Berufe aus-
bilden ſollte, eine geregelte und emſige Thätigkeit, während eine
ſolche damals durchaus nicht den Neigungen des leichtlebigen
Olafs entſprach. (Fortſetzung ſolgt.).



Die revolutionäre
man aus Frankfurt a. M., das Hofmarſchallamt daſelbſt
r den Vorſchlag des Oberbürgermeiſters Adickes, daß der

aiſer bei ſeinem Beſuch in Frankfurt die Paulskirche be
ſuche, deswegen abgelehnt, weil dieſe Kirche zu revolutionär
angehaucht ſei. Jn der Paulskirche tagte bekanntlich die
deutſche Nationalverſammlung 1848 und 1849. Jn der-
ſelben Paulskirche wurde auch der „revolutionäre“ Beſchluß
gefaßt, dem König von Preußen die deutſche Kaiſerkrone
anzubieten, bemerkt biſſig die Freiſinnige Zeitung dazu.

Wie du mir, ſo ich dir, dachte der baieriſche Ver-
kehrsminiker und lehnte das Geſuch um Gewährung von
Verkehrserleichterungen zum Beſuch der Berliner Gewerbe
ausſtellung ab, weil preußiſcherſeits ſolche Vergünſtigungen
für die Nürnberger Ausſtellung auch nicht gewährt wurden.
O herrliches einiges Deutſches Reich

an riecht den Braten Geheimer Kommerzienrat
Krupp hat der Poſt zufolge in Wilhelmshaven Län-
dereien angekauft zur Errichtung einer Reparaturwerkſtätte
von Marinegeſchützen. Man ſieht, das Großkapital rüſtet
ſich ſchon, die Früchte der Flottenvergrößerung einzuheimſen.
Seine Spürnaſe reagiert pünktlich auf alle Gerüche, die ausdem großen Kechtopf aufſteigen, in dem Volkes Glück und

Volkes Geld zu angenehmen Gerichten für den verwöhnten
Gaumen der oberen Zehntauſend verarbeitet werden.

Für Bäckermeiſter von Intereſſe iſt der nachſtehende
objektive Bericht aus der Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche
Geſundheitspflege. Jn dieſer hielt Profeſſor Jürgenſen einen
Vortrag über das Thema

Die Hygiene des Backens und der Bäcker eien. HerrJürgenſen, der im Auftrage der däniſchen Regierung das Bäckerei

ewerbe in den a Kulturſtaaten ſtudiert hat, konnte auf
einen Reiſen die Ueberzeugung gewinnen, deß in den Städten,

die er beſucht, die Bäckereien und die Ausübung dieſes Gewerbes
nirgends auch nur im entfernteſten modernen, ſelbſt beſcheidenen
hygieniſchen Anſprüchen genügen. Geradezu ekelerregend liegendie Verhältniſſe in den ſogenannten Feinbäckereien. Jn dent

land ſähe es am beſten in Berlin und Dresden aus, indes laſſen
auch hier die Einrichtungen die geringſten hygieniſchen Anſprüche
unbefriedigt. Was Reinlichkeit anbetrifft, ſo r Holland darin
an der Spitze, und beſonders Amſterdem und Rotterdam gehen
allen anderen Städten darin als Muſter voran; die vorgeſchritten
ſten hygieniſchen Einrichtungen weiſen die Ceresbäckereien zu Am-ſerdan und die Militärbäckerei zu Berlin auf. Am elendeſten

liegen die Se gartriſe in Paris, etwas beſſer in England. Die
Urſache all dieſer Mißſtände liegt einmal in der ungünſtigen Lage
der Bäckereien (enge, feuchte, dumpfige Keller) und in dem zähen
Feſthalten an dem a thergebrachten Schlendrian. Zu den ſchlechten
baulichen Verhältniſſen der Bäckerſtuben, die bau gleichzeitig als
Schlafräume für die Bäckerburſchen benutzt werden kommt die
Unſauberkeit, die in der Backſtube herrſcht. Die Backöfen werden
häufig mit ſchmutzigen Lumpen s für Ventilation iſt nicht
geſorgt, ſodaß übermäßige Hitze und Waſſerdünſte den Backraum
erfüllen und auf den Mehlſtaub, der ſich an den Wänden befindet,
niederfallen, ihn zu einer dichten Kruſte verdichten und den gün-
ſtigſten Nährboden für Bakterien aller Art abgeben. Daher iſt es
kein Wunder, wenn die Bäckereiarbeiter an Lungen und Haut-
krankheiten leiden. Die Vorſchläge des Vortragenden gipfeln darin:
„die Bäckereien der Großſtadt aus dem Zentrum in die freie Peri-
pherie zu W und ſie dort zu ebener Erde einzurichten; regel
mäßige, von der Polizei überwachte Reinigung der Bäckerſtuben
einzuführen Knetmaſchinen zu verwenden und einen Normal-
arbeitstag von nicht über 12 Stunden einzurichten, eventuell auch
durch Aerzte die Hygiene der Bäckereien kontrollieren zu laſſen.
Die Verſammlung ſtimmte im ganzen den Ausführungen des Red-
ners aus vollſter S bei, namentlich betonten Geheimrat
Baer, die Medizinalräte Menger und Wernich, ſowie Dr. Zadeck,
daß Reformen im Bäckereigewerbe dringend not thäten. Die Jn
ſtitution ſtaatlicher Aerzte für den Bäckereibetrieb bezeichnet Menger
für unausführbar.

Dieſe letztere Anſchauung teilen wir natürlich ganz und
P umſoweniger, als Menger es unterlaſſen hat, ſeine

eußerungen irgendwie zu beweiſen.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Erfurt ein Ar-

beiter zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte im
vorigen Herbſt als Jnhaftierter im Landgerichtsgefängnis
ſeinen Mitgefangenen gegenüber beleidigende Aeußerungen in
Bezug auf die Perſon des Kaiſers gebraucht.

Ausland.
Jtalien. Was treibt jetzt Ehren-Crispi? Die Germania

ſchreibt
Die bei den römiſchen Gerichtshöfen praktizierenden

Rechtsanwälte haben folgende gedruckte Mitteilung erhalten:
„Jch nehme die Ausübung der Advokatur wieder auf, und in

der Ueberzeugung, daß Sie vorkommenden Falls zu mir in ge-
ſchäftliche Beziehungen treten wollen, verbleibe ich mit Hochachtung

Jhr ergebenſter
(gez.) F. Crispi.“

Schade, daß er nicht mehr mit Cornelius Herz Geſchäfte
machen kann. Sein Schreiben hat wohl keinen anderen
Zweck, als daß die Perſonen, die erwarten, daß er noch
einmal Miniſterpräſident werden würde, ſich beeilen, ihn
t durch Bezahlung hoher Advokaten-Rechnungen zu be-
techen.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Ueber eine h er die beim Verleger der Agi-

tationsſchrift Der Pommer, dem Genoſſen Storch in Stettin,
vorgenommen wurde, berichtet der Stettiner Volksbote: Vorige
Woche erhielt Genoſſe Storch, der jetzige Verleger des Pommer,
eine gerichtliche Vorladung. Er wurde gefragt, ob er die Be
cheinigung darüber habe, daß das Pflichtexemplar der vorletzten
zummer des Pommer eingereicht ſei. Storch erklärte, daß er

dieſe Beſcheinigung habe wenn man ihm nicht glaube, dann könne
man ihm ja ein Strafmandat ſchicken. Er werde dann die Be-
ſchtinigung dem Gericht vorlegen; ein zweites Pflichtexemplar
werde er nicht geben. Am 31. März erſchien nun ein Polizei-
kommiſſar mit einem Schutzmann, um eine Hausſuchung nach der
Beſcheinigung vorzunehmen. Dieſe wurde auch beſchlag-
nahmt. Bisher haben wir das Recht zur Vornahme einer Haus
ſuchung nur dahin verſtanden, daß dieſe zuläſſig iſt, um Beweiſe
der Schuld zu finden. Daß man aber eine Hausſuchung vor
nimmt, um zu erfahren, ob jemand unſchuldig iſt, iſt uns voll
ſtändig neu. So wird es immer ſchöner.

Parleinathritzter.

Zum Prozeß Auer und Genoſſen, ſo ſchreibt der
Vorwärts, macht ſich irgend ein Reporter den Spaß, jede Woche
eine Notiz, die natürlich falſch iſt, in die Preſſe zu lanzieren. Jetzt
berichtet dieſer Herr wieder, daß der Prozeß unter der Firma:
Hintze und Genoſſen am 28. April vor der 132. Abteilung des
Schöffengerichts am Amtsgericht zur Verhandlung komme. Jn
Wirklichkeit iſt den Angeklagten von einem Termin noch nichts
bekannt; der Prozeß findet außerdem vor dem Landgericht ſtatt,
und zwar unter der Firma Auer u. Gen.

aulskirche. Dem Volk ſchreibt

egenes a St. G. B. erKunert Anklage wegen
oben. vom Schöffengericht ſchuldigefunden und zu je 30 M. Geldſtrafe verurteilt. nert focht

ſeine Verurteilung an, weil er ſie nicht für rechtmäßig eraLtete.
In der Verhandlung führte er aus, daß in der Wiedergabe eines
zweideutigen Jnſerats unmöglich ein Verſtoß gegen 184 St.G.B.
vorliegen könne, wenn es, wie im vorliegenden Falle, nur ge
ſchehen ſei, um die Unſittlichkeit zu kennzeichnen und zu
geißeln. Nach Entſcheidungen des Reichsgerichts müſſe auch einunſittlicher Zweck vorliegen Der de ſchloß ſich dieſer
Auffaſſung an, hob das Erkenntnis gegen Kunert auf und fällte
ein freiſprechendes Urteil.

Zur Arbeiterbewegnng.
Die Maler von Berlin ſtehen ſchon die 5. Woche im

Streik. Sie bitten ihre auswärtigen Kollegen dringend. auf die
Bauer des Streiks den Lockungen der Meiſter, nach Berlin zu
kommen, nicht Folge zu leiſten.

Die ſind in die Lohnbewegung eingetreten. Zuzug iſt zu vermeiden.
Bergarbeiter Streiks Die Belegſchaft der der Aktien

geſellſchaft Wiſſener Bergwerke und Hütten gehörigen Grube „Ver
einigung“ zu Katzwinkel, ca. 350 Mann, iſt ausſtändig. Die
Leute verlangen insbeſondere eine Erhöhung des Lohnes. Auch
auf Grube „Bindweide“ bei Steinebach legte die ganze Beleg-
ſchaft die Arbeit nieder. Die Knappen wählten eine Deputation
von drei Mitgliedern, welche dem Oberſteiger ihre Beſchwerden
1) Aufbeſſerung des Lohnes und 2) Gedingabſchluß in der Grube,
mitteilen ſollten. Ein Ausſtand der Bergarbeiter iſt auf der
unter Krupp'ſcher Verwaltung ſtehenden Grube „Bollenbach“ bei
Siegen ausgebrochen. Die ca. 580 Mann ſtarke Belegſchaft
hatte einen Schichtlohn von M. 3. und einen Akkordlohn von
M. 3.50 gefordert, worauf der Grubendirektor erwiderte, daß er
genug Bergleute bekommen könne, welche ſich mit dem alten, um
ca. 1 1.50 M. ad Lohne zufrieden gäben.

Mannheim. Von 28 8immergeſchäften haben 22
den Schiedsſpruch des W samtes anerkannt. Ueber denReſt, die Firmen Werle un Hartmann Holzmann und Ko.,

Grim und her Fritz Würtz und Pfennig, wurde Platzſperre
verhängt. er Glaſerſtreik iſt vermieden worden, indem
ſämtliche Glaſermeiſter bis auf ein Rahmengeſchäft die Forderungen
der Gehilfen bewilligten. Ein ähnlicher Ausgang iſt von der Lohn-
bewegung der Maler und Tünccher zu erwarten.

Die Stuckateure ſind in München in eine Lohn-
en eingetreten. Hauptforderung iſt die neunſtündige Ar-

eitszeit.
Jn Jſtrien T ein Feldarbeiter Aufſtand ausgebrochen

ſtarke Gendarmerie Abteilungen unterdrückten den Aufſtand der
ausgemergelten Landarbeiter. „Praktiſche“ Sozialreform.

Jn der Margarinefabrik von Mohr in Altona haben
ſämtliche Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Es handelt ſich um
Differenzen die durch die Entlaſſung mehrerer Arbeiter entſtanden ſind.

Ein weiterer Ausſtand in Altona iſt bei der Firma Stueck
und Andreſen ausgebrochen, wo 800 Kaffeeverleſerinnen ſtreiken.
Vor der Fabrik kam es am Donnerstag morgen zu erregten Szenen
und Schlägereien, ſodaß 60 Poliziſten einſchritten und Verhaftungen
voruahmen.

Die Maler Altonas ſind in eine Lohnbewegung einge-
treten und haben teilweiſe die Arbeit niedergelegt. Jhre Forderung
iſt: Durchführung der neunſtündigen Arbeitszeit.

Bielefeld. 2500 Arbeiter der Bielefelder Maſchinenfabrik
Dürrkopp u. Ko. befchloſſen, die Arbeit niederzulegen.

Fürth. Jn ſämtlichen Fabriken haben die Glasarbeiter die

Arbeit rHeilbronn. Die Zimmerer haben den Streik für beendet
erklärt, nachdem ihnen ein Stundenlohn von 34- 36 Pf. und 25
Prozent Zuſchlag bei gefährlichen Arbeiten bewilligt wurde

Sosnowice. 400 Bergleute der Huta Bankowa ſtreiken.
Ruſſiſches Militär hält die Ordnung aufrecht.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. April 1896.

Achtung, Zimmerer Das Streikkomitee der im
Ausſtand befindlichen Zimmerer von Richard Löſt be-
findet ſich in Faulmanns Reſtaurant.

Achtung? Der Streik bei Sernau dauert unver-
ändert fort. Wir bitten alle diejenigen, welche Gelder auf
Liſten oder für verkaufte Sawmelmarken für die ſtreikenden
Konfektionsarbeiterinnen in den Händen haben, dieſelben um
gehend in Zahns Reſtaurant, Martinsberg 6, abzuliefern.

Die Kommiſſion.
Jm Schütteprozeſß; iſt auf den 28. d. neuer Ter-

min vor dem Schöffengericht anberaumt worden. Der vorige
Termin wurde bekanntlich vertagt, weil ein früherer Bureau-
beamter des Herrn Schütte zeugeneidlich darüber befragt
werden ſollte, ob er, wie Schütte behauptete, die ominöſen
2000 M. „ohne Wiſſen und Willen“ ſeines Chefs
auf den Aktendeckel geſchrieben habe. Herr Schütte war be-
reit geweſen, die Behauptung eidlich zu bekräften. Wie wir
erfahren, hat nun die gerichtliche Befragung des betreffenden
Bureaubeamten ein für Herrn Schütte ſehr nachteiliges Er-
gebnis gehabt.

Eingeſtelltes Verfahren. Die Staatsanwaltſchaft
hatte gegen unſern Genoſſen Weißmann ein Verfahren
eingeleitet wegen Beleidigung des Herrn Leuſchner in
Eisleben und des Steigers Rohne. Das Landgericht hat
aber die Eröffnung des Hauptverfahrens abgelehnt und auf
Einſtellung des Verfahrens unter folgender Begründung
erkannt:

Das Gericht hat nicht die Ueberzeugung gewinnen können,
daß in dem inkriminierten Artikel der Nr. 28 des in Halle a. S.
erſcheinenden „Volksblattes“ vom 2. Februar 1896, für welche
der Angeſchuldigte als verantwortlicher Redakteur gezeichnet
hat, eine Beleidigung der Antragſteller enthalten iſt; insbe
ſondere konnte auch in den Sätzen: „Einen Arbeiter aber auf
vierzehn Tage ſamt Familie brotlos machen, weil er auf einen
Augenblick die Gottähnlichkeit Leuſchner'ſcher Unterſteiger außer
Acht läßt, iſt eine Maßregel, die durch nichts zu entſchuldigen
iſt. W paßt die Beſtrafung völlig in den Rahmen des von

euſchner beliebten Regiment.“ Vergehen gegen 88 185, 186
Reichs Strafgeſetzbuchs nicht gefunden werden. Als Beleidigung
ſtellt ſich jede gegen die Ehre eines anderen gerichtete vorſätz
liche und e Kundgebung dar.

Eine ſolche Ehrenkränkung enthält aber der inkriminierte Ar-
tikel weder hinſichtlich des Geheimen Bergrats Leuſchner noch
hinſichtlich der Steigers Rohne; die Thatſachen, welche jenem
Artikel vorausgingen, zwingen vielmehr zu der Annahme, daß
durch den Artikel lediglich Kritik hat geübt werden ſollen an
dem Vorgehen des Steigers Rohne gegen einen Bergmann

wegen angeblicher Unbotmäßigkeit, insbeſondere wenn man die
eingangs des Artikels eingeſtellte Berichtigung der Oberberg
und Hüttendirektion in Betracht zieht. ehr als eine ſol
Kritik, die hier allerdings in 2 en Worten r iſt, ent
ält der Artikel nicht, die bloße Möglichkeit aber, daß der
elbe in r Sinne aufgefaßt werden kann reicht nicht

hin, den objektiven Thatbeſtand einer Ehrverletzung. Hiernach
entfällt aber der Thatbeſtand der Beleidigung überhaupt unddamit rechtfertigt ſich die Entſcheidung in der danpiſaghe

t Koſtenpunkt iſt nach S 499 Reichsſtrafprozeßordnung
eregelt.2 Halle a. S., den 28. März 1896.

Königliches Landgericht Strafkammer IV.
(gez.) Wiszomirski. Woefel. Ramdohr.

„Zuzug fernhalten“ iſt kein grober Unfug. So
hat geſtern das Kammergericht in letzter Jnſtanz entſchieden.
Selbſt der Staatsanwalt beantragte Zurückweiſung der gegen
das freiſprechende Urteil eingelegten Reviſion. Es handelte
ſich um zwei Notizen im Vorwärts bei Streikmitteilungen.
Die eine Notiz lautete: „Zuzug iſt fernzuhalten“, die andere
„Zuzu iſt ſtreng fernzuhalten.“ Mit dem Urteile des
Kammergerichts iſt die Sache endgiltig entſchieden.

Jn Sachen der Zeugniszwangshaft gegen Re-
dakteur Paulus teilt die Saaleztg. unter Bezugnahme auf
eine Notiz unſeres Blattes mit, daß durch die Haftentlaſſung
nicht die Entſcheidung der Prinzipienfrage, ob das Zwangs-
verfahren ürerhaupt zuläſſig geweſen ſei, verhindert werde.
Das Oberlandesgericht Naumburg habe vielmehr zur Zeit
über die Frage zu befinden und die grundſätzliche Seite der
Frage werde mit allen Rechtsmitteln erſchöpft werden. Dieſe
Erklärung der Saaleztg. findet ſich ſchon in der Nummer
vom Sonnabend; ſie war uns entgangen wir nehmen aber
gern noch nachträglich von ihr Notiz.

Wieder ein „Mufſterbeamter.“ Wie ſeinerzeit
dem des wiſſentlichen Meineids angeklagten Schutzmann
Kähne von ſeinem Vorgeſetzten das Zeugnis ausgeſtellt
wurde, er ſei ein tüchtiger und muſterhafter Beamter, ſo
traf das gleiche Schickſal vorgeſtern den Siechenhausinſpektor
Bonge, der ſich wegen mehrfacher Mißhandlung von Pfleg-
lingen vor der Strafkammer zu verantworten hatte. Auch
ihm ſtellte Stadtrat Zernial das Zeugnis eines
pflichttreuen Muſterbeamten aus. Unſere Leſer werden den
in der geſtrigen Nummer unſeres Blattes enthaltenen Bericht
über die Verhandlung mit gemiſchten Gefühlen geleſen haben.
Uns waren nicht nur die Mißhandlungen Bonges, ſondern
auch andere im Siechenhauſe vorkommende ſchwere Unzu-
träglichkeiten ſchon vor Jahresfriſt bekannt geworden. Wir
rieten damals dem Ueberbringer des Materials, ſich be-
ſchwerdeführend an Herrn Zernial zu wenden. Und wie uns
der Betreffende ſpäter mitteilte, hat er Herrn Zernial auch
von den Mißſtänden unterrichtet. Wenn darum Herr Zernial
in der Verhandlung bekundete, es ſeien ihm nie Beſchwerden
über Bonge zugegangen, ſo erſtreckt ſich das wohl nicht mit
auf den Fall, den wir im Auge haben. Unſer Gewährsé-
mann war der alte biedere Franke, den ſeit mehreren Wochen
der Raſen deckt. Daß er uns die Unwahrheit geſagt haben
ſollte, halten wir für abſolut ausgeſchloſſen. Herr Bonge
iſt alſo ein „Muſterbe mter“ und über die ihm zudiktierte
Geldſtrafe wird er ſich zu tröſten wiſſen. Muſterbeamte
hier, Muſterbeamte à la Münter anderwärts, Muſterbeamte
überall.

Vom Zimwmererſtreik bei Löſt. Von den 23 vorgeſtern
in Ausſtand getretenen Zimmerern haben heute der 20 jährige
ledige Karl Knauf und der 19 jährige Albert Mehl, beide aus
Nietleben, zu den alten Bedingungen die Arbeit wieder aufge-
nommen.

Das Gewerbegericht hat in ſeiner Geſamtſitzung am
Mittwoch abend den Beſchluß auf Einführung von Arbeits-
zetteln gefaßt. Mit kleinen Abweichungen wurden die vorgeleg-
r angenommen. Ueber die von den Arbeitnehmer-
u en gefaßte Reſolution, die Eingaben an die Reichsregierung
betreffend, wurde nicht debattiert, da das Gericht zur Beratung
derſelben nicht kompetent ſei.

Die Elektrizitätsgeſellſchaft, in deren Beſitz die Stadt
bahn ſich befindet, hat dem Magiſtrat auf deſſen Anfrage erwidert,
fie könne nicht ſo ſchnell erklären, ob ſie willens iſt, ein ähnliches
Gebot zu machen, wie die Geſellſchaft, welche die elektriſche Bahn

von h bauen ſollnundas zu erbanende uene Amtsgericht ſoll nun doch noin der Nähe des Landgerichts bleiben. v nach
Keines der drei Angebote, welche auf Erpachtung des

Ratskeller-Reſtaurants abgegeben worden ſind, iſt vom
Magiſtrat für annehmbar befunden worden. Die Angebote
ſchwankten zwiſchen 6000 und 7250 M. Der Magiſtrat verlangt
eine höhere Summe. Wir meinen, die Pachtreflektanten würden
gern mehr bieten, wenn das Lokal ein yöheres Gebot wert wäre.

Einen Denkzettel verabreichte die 14jährige Tochter des Arb.
M. am Donnerstag früh einem Lumpazius. Das Mädchen ging in
der ſiebenten Stunde nach der Stelle, wo es die Aufwartung be
ſorgte. An der Neumühle wurde das körperlich ziemlich entwickelte
Mädchen von einem Manne beläſtigt und feſtgehalten, der in den
wanziger Jahren ſtehen mochte und mit blauer Hoſe, grauem

Rock und ſteifem ſchwarzen Hut bekleidet war. Das reſolute
Mädchen verſetzte jedoch dem Burſchen mit der Krücke des Regen
ſchirmes einen Schlag auf die Naſe, ſodaß dieſe ſofort zu bluten
anſira Dann floh es.

Das Geld für das Denkmal Wilhelm I. iſt trotz aller
Bemühungen noch nicht zuſammengetrommelt worden. Das Denk-
mal ſoll 180000 200000 M. koſten, aber reichlich die Hälfte
dieſer Summe iſt trotz aller heißen Bemühungen erſt beiſammen.
Die „Patrioten“ ſcheinen alſo nicht an willig in den Beutel zu
greifen, wenn ſie ihre ſchwülſtigen Lobeserhebungen über den
„Heldengreis“ in die That umſetzen ſollen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen findet
die Erſtaufführung der Schauſpiel Novität „Die Mütter“ von
Georg Hirſchfeld ſtatt. Die Hauptrollen liegen in den Händen der
Damen im Hilm, Hofmann, Wohytaſch und Liſſe ſowie der
Herren Kramer, Lipowitz und Jänicke Da am 1. Oſterfeiertage
die Nachmittags Aufführung des „König Heinrich“ völlig ausver
gaſt war, und Hunderte ohne Billets erhalten zu können, an der
Kaſſe umkehren mußten, hat ſich die Direktion entſchloſſen, zumal
auch aus dem Publikum zahlreiche Erſuchen deshalb eingingen,
den „König Heinrich“ am nächſten Sonntag Nachmittag noch ein
mal zur Aufführung gelangen zu laſſen. Abends wird „Der
Waffenſchmies“ von A. Lortzing gegeben und geht dieſer Oper
noch eine Aufführung von „Hänſel und Gretel“, der reizenden
Märchenoper von Humperdinck, voraus.

Vom Kauf auf Abſchlagszahlungen. Eine bemerkens-
werte Auffaſſung der bekannten Möbelleihverträge hat das Land-
gericht Oldenburg in einem Urteil vom 4. Dez. v. J. kund
gegeben. Der Schuhmachergeſelle Hermann Preſent war der Unter
lagen angeklagt. Er hatte von der Singer Filiale in Bant
eine Nähmaſchine auf Möbelleihvertrag entnommen und die erſte
Mietsrate bezahlt. Wie üblich war in dem Vertrage beſtimmt,
daß die Maſchine, wenn die gezahlten Mietsraten die Höhe des
Kaufpreiſes erreicht haben würden, in das Eigentum des Mieters

ſolle. Der Angeklagte hatte nun die Maſchine gegen
ein Darlehen von 70 Mk. verſetzt, alſo nach Anſicht der

tüber fremdes Eigentum rechtswidrig verfügt. Das Landgeri
ſprach ihn jedoch frei, weil er nicht als Mieter, ſondern als Käufer
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nzuſehen ſei und ſomit über ſeine eigene bewegliche Sache verügt habe. Der Mietsvertrag wurde als ſie leere
angeſehen. Die Reviſion des Staatsanwalts gegen das frei
ſedenre Urteil wurde vom Reichsgericht verworfen, da die that

chlichen Feſtſtellungen einwandfrei ſeien und das Urteil einen
Rechtsirrtum nicht erkennen laſſe.

Jm Monat März 1896 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 357 Kinder als geboren angemeldet, 184 männlichen und
173 weiblichen Geſchlechts; darunter 58 uneheliche Geburten, 19
männliche und 17 weibliche von hieſigen, 16 männuche und 6 weib-
liche von auswärtigen ttern.

Von 315 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
katholij mer
mMoſaiſcher
diſſidennjcher

7 7J 23 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 111 Perjonen männlichen und 112
weiblichen 213, dazu 18 Totgeburten 241 Todes-
fälle. Alter oder Verſtorbenen:

1 Jahr F männlichen, 2 weiblichen Geſchlechts.
on 1

6 3 56 15 2 31620 4 221—30 7 731-40 11 941 60 23 1561-80 18 16über 81 1 3 6 3 vunbekannt

111 v 112 weiblichen Geſchlechts.
183 waren evangeliſcher, 7 katholiſcher, 3 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 29, Diſſident 1. Es waren 57 männliche, 67 weib
liche ledig; 41 männliche, 24 weibliche verheiratet; 13 männliche,
21 weibliche verwitwet, J geſchieden, weibliche ge
ſchieden. Geboren wurden 357, Todesfälle waren 241, mithin
116 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 73 geſchloſſen.

Nordhauſen. Die hieſige freireligiöſe Gemeinde beabſichtigtnach der Magd. Ztg., den freireligiöſen Prediger Burſche in Magde

burg zu ihrem Prediger (Sprecher) an Stelle des verſtorbenen
Dr. v. Eye zu berufen.

Weißenfels. Von der Strafkammer in Raumburg wurde der
Schuhfabrikant F. M. Albrecht zu 50 Mk. Strafe verurteilt,
weil er ſeinen Arbeitern das geſamte Krankengeld, auch das von
ihm rveitgeber zu bezahlende Drittel, vom Lohne abge-
zogen hat.

Hohenmölſen. Der Arbeiter Julius Panzer aus Köttichau
wurde wegen Gottesläſterung zu einem Monat Gefängnis ver-
ruret Wie wird eine ſpätere Zeit über eine ſolche „Strafthat“

enken.
Naumburg. Der Arbeiter Berghold aus Kleinoſtrau ging

kurz vor Weihnachten zu einem Gutsbeſitzer in Ragnitz und ſagte,
er ſei der Vater des Knaben, den der Gutsbeſitzer tags vorher
auf der Jagd angeſchoſſen habe. Er verlangte 50 Mk. Entſchädi

ung, gab ſich aber ſchließlich mit anderthalb Mark zufrieden.
n war aber Berghold gar nicht der Vater des Angeſchoſſenen.

Das Landgericht erkannte gegen den ſchon mehrmals vorbeſtraften
Betrüger auf 6 Monate Gefängnis. Während die Richter eine
andere Sache verhandelten, ſtahl Berghold aus dem Beratungs-
zimmer einen Regenſchirm, der ihm zwar gleich wieder abgenom-
men wurde, aber eine empfindliche Strafe nach J ziehen wird.

Helbra. Ueber die empfindliche Niederlage der Leuſchnergarde
bei den Gemeinderatswahlen am Dienstag iſt ſchon kurz berichtet
worden. Konnte auch unſere Partei bei dem Siege naturgemä
nicht in Betracht kommen, da es ſich um die Wahlen der 1. un
2. Abteilung handelt, ſo haben wir doch alle Urſache, uns des
Wahlausfalls zu freuen. Dieſe Freude wollen wir uns auch durch
den Gedanken nicht trüben laſſen, daß vielleicht die beiden jetzt
feindlichen bürgerlichen Heerlager bei erſter beſter Gelegenheit ge-
meinſam wieder die Arbeiterſchaft d Die Haupſache war
und iſt, daß der Leuſchnergarde ein Stoß verſetzt worden iſt, der
dem Geſinde bis in das Mark der faulen Knochen gedrungen iſt.
Noch am e verbreiteten die Leuſchnerianer ein Flugblatt,
in dem re Bezug genommen wurde auf den Artikel in Nr. 80
des Volksblattes und in dem es dann hieß

Wähler der 1. und 2. Abteilung
Jhr wißt jetzt, was Jhr erreicht, wenn Jhr den Aufforde-

rungen des vom Volksblatte belobten Flugblattes folgt:
Dadurch erwerbt Jhr Euch Anſpruch auf

Beifall und Dank der Sozialdemokraten!
Das könnt Jhr als reichs- und kaiſertreue Männer
nicht wollen. Macht daher die Wünſche und Hoffnungen der
„Roten“ zunichte. Sie möchten Zwietracht und Unfrieden
in unſerer Gemeindevertretung entſtehen ſehen, damit ſie im
Trüben fiſchen können.

Darum ſeid feſt und einig. Stimmt für bewährte, tüchtige,
allgemein geachtete Männer. Die gerechte und erſprießliche Ver
tretung aller Bevölkerungsklaſſen, wie ſie bisher zum Heile der
Gemeinde beſtand muß aufrecht erhalten bleiben. Laßt Euch
nicht das thörichte Märchen vom Gegenſatze gewerk-
er und GemeindeJntereſſen aufbinden. Die

rfahrungen der letzten Jahre haben dasſelbe wiederlegt. Wählt
einmütig folgende in jeder Beziehung empfehlenswerte Herren
als Gemeindevertreter:

1. Abteilung: Kaufmann F. Herrning, Werkmeiſter Knauth,

Fahrſteiger Julius Kögel. t2. Abteilung Lederhändler Grimmen, Fahrſteiger Stein-
hof und Steiger LanggeJeder thue ſeine Pflicht für Ehre und Wohlfahrt unſerer
Gemeinde.

den 7. April 1896.
ereinigung der reichs- und kaiſertreuen Wähler.

Druck von Auguſt Klöoppel, Eisleben.
Daß dieſes kindiſche Machwerk das gerade Gegenteil von dem
erreichte, was es erreichen ſollte, iſt leicht begreiflich. Das Flug
blatt iſt aus der Druckerei des Bergboten in Eisleben hervor-
gegangen, dem Organe des Herrn Leuſchner. Und die dummdreiſte
Schreibweiſe iſt dieſelbe, die man an jeder Nummer des Blattes
belachen kann. Der Verfaſſer hat aber diesmal mit dem öden
Seine auf die „Roten“ und auf das „rote Volksblatt“ ſchlechte
Geſchäfte gemacht; denn es wurden ſämtliche Gegner der oben
genannten Liſte gewählt, zum Teil mit großen Mehrheiten. So
erhielt in der 2. Abteilung der Viehkaſtrierer Bernhardt 76
Stimmen, Grimmen bloß 33, Schuhmachermeiſter Steyer 68, Friger
Steinhof bloß 40. Auch in der 1. Abteilung blieben die Leuſch
Frſgen hinter ihren Gegnern zurück. Es wurden gewählt die
Gaſtwirte Fügemann und Paſemann ſowie als Erſatzmann der
Mühlenbeſitzer Hohnſtein. Jn der 3. Abteilung waren, wie ſchon
gemeldet, nur Leuſchnerſche gewählt worden, nämlich ein Steiger,
ein Fahrſteiger und ein Förderungsaufſeher. Von dem Schlage,
den die Leuſchnergarde bei dieſen Wahlen erhalten hat, wird ſie
ſich nicht ſo leicht erholen und das wird mehr „zum Heile der
Gemeinde“ ſein, als wenn die Leuſchnerſchen geſiegt hätten.

Kleine Prov.- Chronik. Für die Abgebrannten von Brotte-
rode ſind insgeſamt 310 000 Mk. eingegangen, doch wurden von

Grösstes Speziaſ-Etablissement für

Damon-Putz u. Weisswaren.

Unübertroffene Auswahl.

e

J die Notlage ſeiner Familie an;
9

Anerkannt billigste Preise.

dieſer Summe 90000 Mk. zur Errichtung von Baracken verwendet.
Jn hat ſich ein J Mädchen mit Schwefelſäure

u vergiften verſucht, weil die Mutter ihm verboten hatte, am
age nach dem Begräbnis des Vaters zu Tanze zu gehen. Wer

die zur Frau nimmt, kann ſich beglückwünſchen. In Ben-
neckenſtein iſt die Schneidemühle von Baumgarten ſamt Stall
und Holzvorräten niedergebrannt. Jn Gernſtedt bei Eckartsberga iſt das Gut des früheren Ortsſchulzen Hoyme niederge
brannt. Der betagte Beſitzer ſchwebte in Gefahr mit zu verbren

nen. Jn Oberröblingen hat ſich der bejahrte Schafknecht
Michael Knothe erhängt. Auch Merſeburg ſoll durch eine
elektriſche Bahn mit Leipzig verbunden werden. Ein Bahn-
unglück hätte ſich bei vrtühe auf der Deſſauer Strecke leicht
ereignen können. An der Ueberführung der Zörbigerſtraße war
ein großer Meilenſtein auf die Schienen gewälzt worden die Ma-
chine rannte zum Glück das Hindernis aus dem Wege. Jn

rtern iſt im c des Karuſſellbeſitzers Scheibe Feuer
ausgebrochen, deſſen Löſchung indes bald gelang. Die 74jähr.
Wittwe Kleinſorger iſt in Schönebeck verbrannt. Sie hatte
die brennende Petroleumlampe vor ihr Bett geſtellt. Was ſich
weiter zugetragen hat, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen.

Berſammlungsberichte.
f Die am 7. April tagende Fachvereins Verſammlung der

Maurer von Halle und Umgegend beſchäftigte ſich mit folgender
1. Abrechnung über das 1. Quartal, 2. Wahl von

3 Reviſoren, 3. Verſchiedenes. Nach Verleſen des Protokolls legteder Kaſſierer Rechnung ab. Die Einnahme betrug 26 M. 89 9

die Ausgabe 15 M. 50 Pf, ſomit verblieb ein Beſtand von 11 M.
39 Pf. Zum 2. Punkt wurde der Antrag geſtellt, die Wahl der
Reviſoren bis zur nächſten Verſammlung zu vertagen, womit ſich
die Verſammlung einverſtanden erklärte. Jm Verſchiedenen wurde
der Wunſch laut, die Verſammlung nicht ſo lang auszudehnen,
wenn jemand noch etwas vorzubringen hat, ſo kann er dies auch
in der darauffolgenden öffentlichen Maurerverſammlung thun.
Hierauf wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. H.

Aus dem Gerrithtsſaal.
Halle, 9. April. Strafkammerſitzung. Der Schloſſer

geſelle Louis Mörre hier, aus Köſtritz gebürtig, 37 Jahre alt,
mehrfach beſtraſt, auch mit Zuchthaus, ſtand wegen Betrugs im
wiederholten Rückfalle unter Anklage und neben ihm wegen
Hehlerei der Handelsmann Jakob Sternlicht hier, noch nicht
beſtraft, moſaiſcher Religion, dann der Schuhmacher Johann
Auguſt Rebuſchieß hier, 74 Jahre alt, einmal beſtraft wegen

mit 1 Monat Gefängnis, ferner die Handelsfrau Anna
olter geb. Kleber hier, ous Göritz a. O gebürtig, nicht be

ſtraft, 55 Jahre alt. Mörre hatte, wie er offen h vom
September v. J. bis Ende Februar d. J. die Firma Engel undVogel hier dadurch betrogen, daß er daſelbſt Zinn auf
Rechnung des Fabrikanten Lindenhahn hierſelbſt entnahm und
dabei verſchwieg, daß er nicht mehr bei letzterem in Arbeit war.
Das erſchwindelte Zinn hatte er teilweis bei Sternlicht, teilweis
bei Rebuſchieß und der Wolter verkauft und dies ſo lange getrieben,
bis durch Abrechnung der Firma Engel und Vogel mit Linden-
hahn der Betrug herauskam. Rebuſchieß erklärte, ſein Roh-
produktengeſchäft an ſegr Wolter verkauft zu haben und als deren
Geſchäftsführer angeſtellt zu ſein. Von unredlichem Erwerb jenes
n ſeitens des Verkäufers Mörre wollte weder Sternlicht noch

ebuſchieß und Frau Wolter etwas gemerkt haben, weil Mörre
ſeine genaue Adreſſe angegeben und ſich als Monteur bezeichnet
habe, dem erwähntes Zinn als zuſammengeſchmolzene Abfälle
überlaſſen worden ſei. Den an Mörre gezohlten Preis: 1 Markpro Kilogramm bei h und 65 f pro Kilogramm bei
RebuſchießWolter erklärten Betreffende als angemeſſen und in
ihren Geſchäften üblich. Mörre wollte den Preis, der damals
2 Mark pro Kilogramm betragen hat, nicht gekannt haben, auch
nicht, wie viel er nach und nach ſolches Zinn geholt und verkauft
hatte. Es waren 418.80 Kilogramm geweſen im Werte von
837.60 M. Engel und Vogel berechneten ihren Schaden auf
987.60 M.. weil Mörre ſchon vor dem September v J. als er
noch bei arbeitete Zinn auf Lindenhahns Rechnung
entnommen, das letzterer als nicht für ihn geliefert bezeichnet hatte.
Nach Gutachten des Sachverſtändigen iſt der Preis für Zinn
ſchwankend; jetzt betrage ſelbiger 1.50 M. pro Kilogramm, Löt-
zinn, das aus Zinn und Blei beſteht, werde das Pfund mit 40
und 50 Pf. bezahlt. Mörre gab als Beweggrund zu ſeiner Hand-

rbeitsloſigkeit ſeit dem
9. September v. J. habe ihn zu dem Betruge veranlaßt; er bitte
um milde Strafe. Gegen ihn beantragte der Staatsanwalt drei
Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen, gegen die andern drei Ange
klagten je 1 Jahr Gefängnis, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechtear 5 Jahre und Polizeiaufſicht. örre wurde unter Zubilligung

mildernder Umſtände zu 1 Jahren Gefängnis verurteilt, Stern
licht zu 2 Wochen, Rebuſchieß zu 2 Monaten ſolcher Strafe. Frau
Wolter wurde freigeſprochen.

„Es gingen drei Jäger wohl auf die Pirſch“ und das würde
ihnen wohl auch niemand verargt haben, wenn die Betreffenden
nicht auf fremdem Jagdgebiet ihrem Vergnügen nachgegangen
wären. Das war aber an einem Sonntage geſchehen und da
her mochten die drei Waidmänner wohl wie manche Sonntagsjäger
etwas Pech gehabt haben. Nun hatten ſich wegen Jagdvergehens
zu verantworten der Gärtner Johann Friedrich Ul rich und der
Gutsbeſitzer und Stellmachermeiſter Guſtav Haring aus Löſſen
bei Merſeburg, beide bisher unbeſtraft. Der dritte beteiligt geweſene
Sonntagsjäger, der Gemeindevorſteher Sander aus Löſſen war
nicht erſchienen, weil er inzwiſchen das Zeitliche verlaſſen hatte.
Beſchuldigt wurden die Angeklagten, am 4. Aug. v. J. (Sonntag)
in Löſſener Flur gemeinſchaftlich unberechtigterweiſe die Jagd
ausgeübt zu haben, indem ſie unbefugt auf dem Jagdgebiet des
Rittergutsbeſitzers Cornelius in Löſſen ein Reh geſchoſſen und
ſelbiges ſich angeeiznet hatten. Dies ergab ſichlals richtig und noch
dazu war jenes Reh eine Ricke (weibliches Reh) geweſen, alſo ein
Wild, für das im Auguſt geſetzliche Schonzeit beſteht. Ulrich gab
u, das fragliche Reh geſchoſſen zu haben, er behauptete aber, dieelle ſei auf Gemeindegebiet geweſen, auf dem er, Haring
nſchuß

und Sander als Jagdpächter das Recht zum Jagen gehabt. Nun
räumte aber Ulrich ein, das nach dem Stürzen wieder aufge-
ſtandene und ungefähr 8 Schritt zurückgegangene Reh vom Revierdes Rittergutsbeſ. Cornelius geholt zu haben während Haring

ihm ſein Gewehr gehalten. Da wurde ihm bedeutet, daß er un-
berechtigte gageſelge ausgeübt habe, was er als Jäger ſehr wohl
wiſſen werde. Von jenem Wild hat man bei Haring und
bei Ulrich gefunden, bei letzterem auch das Rehfell. Der Staats-
anwalt erachtete erwähntes Vergehen für erwieſen, da mindeſtens
feſtgeſtellt ſei, daß Ulrich jenes Reh vom fremden Gebiet geholt
und Haring Ulrichs Gewehr ger habe. Beantragt wurden
gegen beide Angeklagte je 2 Monate Gefängnis und Einziehung
der damals benutzten Gewehre ſowie der Jagdgeräte. Es erfolgte
Verurteilung der Angeklagten zu je 50 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tagen
Gefängnis; im übrigen wurde nach Antrag erkannt. Wie die Ver-
urteilten erklärten, werden ſie Reviſion einlegen.

2 e Garnierte und ungarnierteDame und Mädchen-Hüte
von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

Knaben-Hüte und Mützen.
Seidenband, Spitzen, Stickereien, Blumen,

Federn, Schieiertülle, Handschuhe, Fächer,
Regenschirme, Sonnenschirme und sämtliche

M Putzfournituren.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der liebe Bismarck und der böſe Caprivi.

Aus den Glückwunſchbriefen, die dem Fürſten Bismarck am 1.
ugingen, dünkte ihn das achten Schreiben politiſchen Jnalts“, das den Poſtſtempel eines Ortes in der kern trägt

und adreſſiert iſt: An Herrn v. Bismarck, Friedrichsruh, wert, im
Wortlaut durch Nachr. wiedergegeben zu werden

ie er Bismarck.
Jch gratuliere zum Geburtstag. Papas Kühe hen die

apa ſagt, da iſt nur CapriviMaul und Klauenſeuche.
dran ſchuld. Mein Bruder iſt ſchon von der Milch krank e

e.worden. Bitte, ſchreiben Sie mir bald einen Brief. Viele Grü
Ernſt Sch

Sch. bei S. Uckermark
31. M. 1896.

ich gratuliere
auch

Frida.
Für ſo anſtändige und makelloſe Charaktere wie Caprivi haben
allerdings weder Ernſt noch Frida noch der Heros des Jahr-
hunderts ein Verſtändnis.

Dresden. Was iſt ein Geheimmittel? Eine befremdende
Anſchauung von dem Begriff hat das Amtsgericht
hierſelbſt entwickelt. Dasſelbe verhängte über ein Blatt eine Geld
ſtrafe von 20 Mark, weil es im Jnſeratenteil Huſtenbonbons em
pfohlen hatte. Dies „Geheimmittel“ beſteht aus Syrup und Anis!
b Fameurg, Die beiden Bankiers Beuther und Gärtner, Jn-

aber der
truges und Unterſchlagung verhaftet. In einem Falle ſoll es ſich
um die Unterſchlagung eines Depots von 60000 Mark handeln.
Das Geſchäft wurde Ka geſchloſſen und die Geſchäftsbücher
beſchlagnahmt. Die Kaſſe war gänzlich leer.

Hamburg. Der Dampfer „Rhein“ iſt oberhalb der Hambur
e Ztovrücte untergegangen. Die Mannſchaft wurde ge-
rettet.

Frankfurt a. M. Die chemiſche Fabrik von Dietſch, Kellneru. Ko.
Wenn im a. M. iſt Donnerstag nachmittags vollſtändig nieder
gebrannt.

Heidelberg. Auf dem Parteitag der badiſchen Sozialdemo
kraten betonte Opificius-Pforzheim: Er ſei nach allem, was

leichnamigen e Bankfirma wurden wegen Be

er wahrgenommen habe, zu der Anſicht gelangt, daß in Pforz-
heim bei der letzten Landtagswahl die Rüdtianer für die Natio-
nalliberalen geſtimmt hätten. ß

Aachen. Die ehrlichen Jnnungsmeiſter. Die hiefige
Schmeinemetzgerinnung iſt ſeit einigen Tagen ganz verwaiſt, da
der geſamte Vorſtand wegen der einer großen Anzahl von Jn-
nungsmitgliedern nachgewieſenen Verwurſtung von Pfervefl
ſein Amt niedergelegt hat. a mehrere Vorſtands mitglieder
erſ nicht mehr ganz ſicher fühlen und man ſpricht davon,

daß die Zahl derjenigen Jnnungsmitglieder, die Pferdefleiſch ver
wurſtet haben, bedeutend größer ſei, als angenommen wurde.
Thatſächlich hat eine gep3 edeutende Anzahl Jnnungsmitglieder
die Erklärung, ſeit Beſtehen der Jnnung niemals Pferdefleiſch
verwendet zu haben, gar nicht unterſchrieben. In einer dieſer Tage
einberufenen Jnnungsverſammlung haben ſich die Anweſenden da
für bedankt, die Geſchäfte des Vorſtandes zu übernehmen, doch
wurde beſchloſſen, eine allgemeine Schweinemetzgerverſammlung
einzuberufen. Dieſe iſt, wie das hieſige ſozialdemokratiſche Volks
W am Donnerstag zu berichten wußte, polizeilich nicht geſtattet
worden.

Karlsruhe. Nur immer ſchneidig. Der Bad. Land
bote berichtet: Ein unangenehmer Auftritt ereignete ſich am Char
freitag in einem der beſten hieſigen Gaſthäuſer. Ein bayeriſcher
Einjährig Freiwilliger hatte dort mit einer Dame Platz genommen
und ſpeiſte. Ein Leutnant, der in das Lokal eintrat und von
dem Einjährigen nicht bemerkt wurde, ſchritt in großem Bogen
auf den Ahnungsloſen zu und tadelte ihn in Gegenwart der Dame
und des Publikums in einer auffallend ſcharfen Weiſe. Der Ein
jährige entſchuldigte ſich mit den Worten: „Jch habe den Herrn
Leutnant nicht geſehen.“ Dieſer ſchien ſich aber damit nicht zu
frieden zu geben, denn die Debatte wurde auf dem Hausflur fort
geſest Das Publikum machte ſeinem Unmute durch ironiſche Zu
rufe Luft. (Koloſſale Kourage! Wie Der Leutnant betrat da
rauf das Lokal nicht wieder ſondern entfernte ſich.

Angermünde. Deutſche Menſchenfreſſer. Jm Anger-
münder Anzeiger ſteht zu leſen: „Der Magiſtrat hat in ſeiner
Sitzung am 4. März d. J. beſchloſſen, das nichtgewerbsmäßige
Schlachten derjenigen Leute freizugeben, die mehr als
4 Kilometer in der Luftlinie bis zum Haupteingange des Schlacht
hauſes entfernt wohnen.“ Duldet die Angermünder Polizei ſo
etwas

Bühl. Der im 5. Art. Regt. in Landau dienende Maurer

e

Seibel, der fich vor einiger Zeit an einem Unteroffizier
thätlich vergriff, iſt vom Militärgericht zu drei Jahren Ge'-
fängnis verurteilt worden. Er war wegen eines Mädchens mit
dem Unteroffizier Eugen Linnhard vom 18. Jnfanterieregiment
in Streit geraten und hatte ihm dabei mit dem Seitengewehr einen
Schlag über den Kopf verſetzt, wodurch Linnhard eine unbedeutende
Verletzung erlitt. Und dafür drei a en Was hätte wohl
den Unteroffizier für Strafe betroffen, wenn der Fall umge-
kehrt lag

Mannheim. „Wiſſen Sie nicht, wer ich bin?“
Dr. Bumiller, einer unſerer Oſtafrikaner, hat ſich, wie die
Volksſtimme berichtet der groben Mißhandlung eines kleinen ſechs
jährigen Knaben ſchuldig gemacht, der bei ſeinem en auf dem
Schloßplatz an Bumiller, der mit einer Dame am Arm den Platz
paſſierte, anſtieß. Ein Arbeiter befreite das Kind aus den Händen
Bumillers, und da dies nicht ohne zahlreiche Stöße abging, ſo
eilte Bumiller zu einem in der Nähe ſtehenden Gendarmeriewacht-
meiſter und beſchwerte ſich in entrüſtetem Tone, warum derſelbe
ihm nicht zu Hilfe gekommen ſei, als er von dem Arbeiter „an
gefallen“ worden wäre. Als der Angeredete ſeine Entrüſtung über
die Mißhandlung des Kindes ausſprach, fragte der Herr: „Wiſſen
Sie nicht, wer ich bin Jch bin der r Regierungsrat
Dr. Bumiller.“ Das Kind ſoll noch krank zu Bette liegen.

Vermiſchtes.
Ein junger deutſcher Grobſchmied Namens T. W. Kühn

hat, wie aus Clinton in Jndiana gemeldet wird, die Nachricht
erhalten, daß die engliſche Regierung das Patent eines von ihm
erfundenen verbeſſerten Torpedos für 75 000 Dollars bar und eine
neunjährige Rente von 5000 Dollars für das Jahr gekauft hat.
Kühn hat früher in der deutſchen Marine gedient. Er hatte ſeine
ganzen Erſparniſſe dazu verwendet, um ſeine Erfindung zu ver-bollſtandigen und patentieren zu laſſen. 4

Begnadigt worden iſt der Rittergutsbeſitzer Mikulski aus
Gr. Sikierski, welcher vom Landgericht in Poſen 1 ſeiner
Revolverſ t ießerei mit dem Gutsbeſitzer Gröger zu 300 M Geld-
ſtrafe verurteilt worden war.

Der größte und ſchönſte Bahnhof der Welt für Per
ſonenverkehr iſt der neue UnionBahnhof in St. Louis. Das
Gebäude iſt 700 Fuß lang und 606 Fuß breit. Die Fläche vor
dem Bahnhofsgebäude iſt 42 Akres groß. 26 Geleiſe laufen in

den Bahnhof ein. Der zweitgrößte iſenbahnhof iſt der in Frank
furt a. M. Dieſer hat 18 Geleiſe.

eeerereeGeschäftshaus

d. W
Halle a. S. Marktplatz 2 u- 3-

Proben und Kataloge gratis.
Aufträge von 20 M. an portofrei.



Ein verheerender Waldbrand iſt am Dienstag vormittag
im Etſchthal nahe bei dem Kurort Meran in Südtirol ausge
brochen. Der ganze Nordabhang der Sinigſchlucht, 1 Stunden
von Meran entfernt, iſt in Brand geraten. Der eine Meile breite
Feuerſchein zeigt die Ausdehnung des Brandes, der nachts noch
zunahm. Für Meran iſt keine Gefahr vorhanden.

Jm Bärenzwinger verunglückt. Jm Bärengraben in
Bern wurde Mittwoch früh der zerriſſene Körper eines in Bern
anſäſſigen Mannes aufgefunden, welcher während der Nacht in
den Zwinger i ſein muß. Der Leiche waren die Arme und
Beine zur Hälfte abgefreſſen; am Kopfe waren nur noch Knochen
zu ſehen. an weiß noch nicht, ob der Unbekannte durch Un
vorſichtigkeit in den Graben fiel oder hineingeworfen wurde, um
ein Verbrechen zu verdecken. Die Identität iſt noch nicht feſt
geſtellt.

Litteratur.
Karl Marx zum Gedächtnis. Ein Lebensabriß und Er

innerungen, betitelt ſich eine hochintereſſante Schrift, die Genoſſe
W. Liebknecht im Laufe dieſes Jahres bei Wörlein u. Komp. in
Nürnberg erſcheinen läßt. Indem wir heute ſchon auf die Bro-
ſchüre aufmerkſam machen, wollen wir darauf hinweiſen daß
Liebknecht, der von 1850 bis 1862 faſt täglich im Marxſchen Hauſe
in London verkehrte. wie kein anderer berufen iſt. über Marrx zu
ſchreiben. Nicht den Murx der Wiſſenſchaft, nicht den Marx der

behandelt Liebknecht außer im Lebensabriß in dieſer
Schrift, ſonden den Menſchen Marx. Marx, ſo wie er war, als
Menſch, unter Freunden, in der Familie mit Frau und Kind, dem
Volk nah zu rücken, dieſes große Herz neben dem großen Geiſt 4
zei dieſes große Herz, das ſo warm ſchlug für alles Menſch
liche und für alles was Menſchenantlitz trägt das iſt ſicher
lich ein Akt der Gerechtigkeit und zugleich ein nützliches Werk.
Die Schrift wird Material enthalten, die ein anderer eben nicht
beibringen kann und ſo kann ſie wohl als eine wertvolle Be
reicherung der Litteratur bezeichnet werden, die gerade im klaſſen-
bewußten Proletariat, welchem Marx die Wege wies, weiteſte Ver
breitung verdient.

„Soziale Praxis, Zentralblatt für Sozialpolitik“
Nr. 27 enthält u. a. folgende Aufſätze und Notizen: Oeſtreichiſcher
Geſetz Entwurf über Berufsgenoſſenſchaften der Landwirte.
Reichsenquete über die Arbeitsverhältniſſe der Kleider und
Wäſchekonfektion in Deutſchland. Städtiſche Regie oder Privat-
betrieb für Straßenbahnen in Breslau. Städtiſche Arbeiter
wohnungen in Zürich. Kommunale Arbeiterwohnungen in
Venedig. Jnternationaler Wiehe Arbeiter und Gewerk-
h in London. Statiſtik der 8 h Arbeiter
vereine Deutſchlands. Entwurf eines Schutzgeſetzes für das
Ladenperſonal in Deutſchland. Bauarbeiter Schutz in Sachſen.

Beilegung eines Streikes durch den Fabrikinſpektor in Lübeck.
Eingriffe eines Unternehmers in die Selbſtverwaltung ſeiner

Betriebs Krankenkaſſe. MietsSchiedsgericht in Zürich. Ob-
dachloſen Aſyle in Paris.

Quittung.
Fur die ſtreikenden Konfektionsarbeiter gingen ein

Ein Vieblin
Verein der

von Frl. Schöne 3 M.
lempner von Halle durch Schade 10 M.

Oeffentliche

mänteln!“

Heiteres.

„Deine Frau hat ſchon wieder einen
Sie kam neulich dazu, wie ich unſer

Stubenmädchen küßte, und da mußte ich die Sache ſchleunigſt be-

(Taubenſtraße 5). Dem Barbier und Friſeur Alwin Hieckmann
eine T., tha MarthaDruckfehler. (Aus einer Volkserzählung) Als die Frau Znhriterbeiter Kart men eine

ihrem Manne Vorwürfe machte, daß er r o ſpät aus dem
Wirtshauſe heimkomme, antwortete er garnichts, ſondern zeigte
nur ein ſehr getränktes Geſicht.

Entſchädigung
neuen Mantel „Ja!

wache 6).

(Weingärten 31).
(Diakoniſſenhaus).
(große Wallſtraße 28).

Strei
Wittig und
Der

Der

Kitzing und

utboten
rneſtine

Manurerverſammlung
Sonntag den 12. April, nachmittags 4 Uhr in der

Moritzburg (Har 51).
Tagsordnung: Entgiltige Beſchlußfaſſung über Lohnſtreitigkeiten.

er Vertrauensmann.D

Oeffentlich e

immerer Versammlung
Sonntag den 12. April, nachmittags 3 Uhr bei

Faulmann, Gartengaſſe 7.
1. Der h nneck bei Herrn R. Loeſt und der erſte Schritt in der dies

jährigen Lohnbewegung.
2. Verſchiedenes.

Giechenſtein).

und Merſeburg).
Luiſe Raßba

und

Hilfsbremſer Otto Herrmann und

Paul (Schützenſtraße 24).
ein S., Friedrich (Ratswerder 4). Dem Handarbeiter Max Potz
ein S., Karl Hermann Wilhelm
Flaſchenbierhändler Hartwig Max ein S.,
Sperr 5).

ein S., Rudolf (Mauerſtraße 8).
ein S., Wilhelm Edmund Kurt (Graſewe
Ernſt Rothkopf eine T. Gertrud Martha
Dem Handarbeiter Tobias Rothhaupt eine T., Anna Minna

Der Einberufer.

von
Sonnabend, 11. April, abends 8 Uhr

Verein d. Tiſchler u. verw. Berufsgen.

Halle und Umgegend.
im Reſtaurant „Händoſoark““ (Nicolaiſtr. 6.)

Vers am mlung.
1. Vortrag des Genoſſen Grothe über die jetzige Streikbewegung in

Deutſchland und was lehrt uns dieſelbe
2. Wie ſtellen wir uns zur Feier des 1. Mai.
3. Verſchiedenes und Fragekaſten.
Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. Der Vorſtand.

Metularbeiter- Verband

Halle a. S.
Sonnabend den 11. April, abends s Uhr Versammlung-

1. Vortrag: Ernſte Betrachtungen. 2. Anträge zum r
3. Verſchiedenes. 4. Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer itglieder.

Verband der Schmiede
Sonnabend den 11. April bei Faul mann.

Versamm um
Tagesordnung 1. Delegiertenwahl zum Gewerkſcha

rechnung vom 2. Quartal.

OFee. 2. Ab
Die Ortsverwaltung.

General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe für Brauer und Müller

Sonntag den 12. April 1896 abends 6 Uhr
im Reſtaurant „zum Eiskellers,

TVagesordnung:
1. Abnahme der Jahresrechnung 1895. 2. Geſchäftliche Mitteilungen. 3. Antrag
auf Ausdehnung der Krankenunterſtützung auf die
Kaſſenmitglieder. 4. Neuwahl bezw. Wiederwahl der

den Vorſtands Mitglieder. 5. Sonſtiges.
Halle, am 2. April 1896. Der Vorſtand C.

amilien- ngehörigen der
atutenmäßig ausſcheiden-

Jung.
Achtung! Arbriter- Radfahrer von Halle

werden Sonntag den 12. April, vormittags 10 u
u. Amg.

hr zur
HändeiBeſprechung (Großter Schlamm) freund

Mehrere Radfahrer.
Anſt. Hausburſche ſofort geſucht

Schultheiß gr. Ulrichſtr. 52.
Privat- Mittagstiſch pro W. 3

Schulſtraße 1, p.

Standesamtlithe Uacthrichten.

Halle, den 8. April
en Der Maler Jakob Haak und Eliſabeth Kühne

erſtraße 20 und Lindenſtraße 75). Der Wildhändler Fran
ranziska Raue (Zenkerſtraße 2 und Schulſtraße 2).

loſſer Richard Löwe und Luiſe Sauer (Thorſtraße 50 und
Der Klempner Max Mädicke und

er Ko

(Lochau und Neumark).
nna Schmidt (Halle a. S. und Leipzig-Plagwitz).

aufmann Louis Hanak und Hedwig Dietze (Halle a. S.
und LeipzigGohlis).

Eheſchließungen: Der Dachdeckermeiſter und Muſiker Karl
ertha Stäps Roitzſch und Barfüßerſtraße 16). Der

örning (Moritz-Minna

Dem Han

(Schützenſtraße

Dem EiſenbahnSekretär

erſeburgerſtraße 162).

a Eliſe (Ratswerder 11).
Dem Maler

Stadttheater in Halle.
Sonnabend den 11. April 1896.

203. Vorſt. 146. Abonnementsvorſtellung
Farbe: rot.

Novität! Zum 1. Male: Novität!
Die Mütter.

Schauſpiel in 4 Akten v. G. Hirſchfeld.

Sonntag den 12. April 1896
Nachmittags 3 Uhr

38. FremdenVorſt. bei halben Preiſen.
auf vielfachen Wunſch

noch einmalige Aufführung von
König Heinrich.

Tragödie in einem Vorſpiel u. 4 Akten
von E. v. Wildenbruch.

Abends 7 Uhr.
204. Vorſtellung. 147. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
Der Waffenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von

A. Lortzing.
ierauf:H

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von Adelheid
Wette. Muſik von Engelbert Humperdinck.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Baronin von Rahden, Schul
Reiterin (mit vier Pferden). Senſa
tionell! Die Daniels Truppe,
Pantomimen Darſteller. Die Ge
chwiſter Manzoni, Equilibriſtinnen an
er perſiſchen Stange. Miß Emmy,

Gymngſtikerin am ſchwebenden Trapez.
Mlle. Jeannette, Jnſtrumentaliſtin

auf dem geſpannten Drahtſeil. gf3r
4 Flaches, akrobatiſch muſikaliſche

Mr. Jackley Roſton,
AffenDarſteller. Fräulein Martha
Uhlmann, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Moritz Heyden, Original
Geſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr Ende gegen 11 Uhr.

bes,-Vorein Freiheit
Sonntag den 12. April nachm. 3 Uhr
in Meyers Reſtaurant, Moritzzwinger,

General Verſammlung.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung ver

pflichtet jedes Mitglied zum Erſcheinen.
Der Vorſtand.

Unſer Vergnügen
findet Sonntag von 4 Uhr an im
Konzerthaus ſtatt. V. K.
Reſtaurant Künſtlerheim.
Ausſchank von Halleſch. Aktienbier.

Gute Speiſen.
Sonntag

Familienabend,
wozu freundlichſt einladet

Waldemar Hemer.
Gut erh. Handwagen

ine P Wo bermine Pomn ergerv Karl Heinri nd

uhrmann Franz lemming ein S., Karl
arbeiter Friedrich Weber

ranz Friedrich Karl
udwig Dorl ein S.,

ſt Ludwig Arthur (Gütchenſtraße 14). Dem Bremſer Karl
Bielig ein S., Karl Oskar (Mermann Bochow Zwill., Julius Adolf Hermann und

Dem Paſtor Karl Naucke
ilhelm Strietzel

1). Dem Maurer
lla (Schlamm 12).

46 J. (Klinik).

(Ronneburg und kleiner

4).arie Krüger ſgete

Der de dt). e eertha Se
uiſe

und r 20).Wagner und Ma
Der Kaufmann Hermann

alther, 5 J. r r 1).T. Klara, 7 Mon. Ankerſtraße 14).
Wicke, 45 J. (Bergmannstroſt). Der Kaufmann Emil Wulfing,

Aufgeboten: Der Kaufmann Philipp
Berlin 2). Der

Schauerhammer und Frieda Starke (Thorſtraße 23 und Bäcker-
Der Maurer Guſtav Wieſe und Olga Schnabelrauch

(kleine Brauhausſtraße 3 und große Steinſtraße 73).
Mühlweg 20 und Anhalterſtraße 10). Der Ingenieur Wilhelm Aſſiſtent Ernſt Rückert und Hedwig Rabe Sangerhauſen undieth und Elſe Meinel (Erfurt und Wörmlitz en

Keſſelſchmied Karl Gaebe und
weg 6 und Beeſenerſtraße 26).

Lohſe Henriettenſtraße 20 und Reideburg). Der Maler
ax Oberländer und Karoline Günther (Merſeburgerſtraße 50

Der Schneidermeiſter Franz Degenhardt und

zigerſtraße 73 und Hedwigſtraße 4). Der

Hermann Karl Paul (Saalberg 2).
Czech eine T., Alma Elſe (Sperlingsberg 1).

(kleine Vrauhausſtraße 199. Dem
Karoline Jda Mittel

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Karl P'ötz T. Gertrud, 1
Der Handarbeiter Angſt Schumann, 69

Der Muſiklehrer Auguſt Schüßler, 75

Des Kaufmann Richard Otto
Des Kaufmann n Richter

Der rubenarbeiter Karl

9. April.
eſe und Valeria Freſe
andarbeiter Reinhold

Der Poſt

n Otto Fritſche und Anna Koch
Goldſchmied Arthur Weßel undHaſt und Chemnitz). Der Schneider Heinrich

ahn und Eulenburg (Halle a. S. und Könnern). Der
e Karl Engelhardt und Martha Haniſch(Giebichenſtein).

er Schuhmacher Kurt Eheſchließungen: Der r Falkenſtein und
riederike Gebhardt (Thorſtraße 53 und Kircht
inder Richard Wernicke und Pauline Schaaf (Albrechtſtraße 24

Der Realgymnafſiallehrer Dr. phil. Emil
rgarethe Schmidt (Döbeln und Wuchererſtr. 13).

or 22). Der Buch

Schulze und Bertha Schlobach (Leip
otograph W

d Schulwinger 15 und n 57). Der Schneider Kaspar Neugebauer und Marie Pauli (große Ulrichſtraße 29 un
öller und Eliſabeth Brehm (Landwehrſtraße 19 und Göben- a 12). Der Valentin Bugdol und Bertha

raße 6). Der Fabrikarbeiter Friſt Steuer und Luiſe Pilger edel (Schmiedſtraße 23 und Jakobſtraße 49)9.
Dreyhauptſtraße 7 und kleine h 5). Der Ober Tele Geboren: Dem Schuhmacher Franz Meißner ein S. Wather

graphenAſſiſtent Franz Sauer und Ottilie Ranke (Martinſtr. 22 Fritz Max (Schlamm 11). Dem Handarbeiter Wilhelm Lehmann
und großer Berlin 14). Der Lehrer Karl Penſeler und Eliſabeth eine T, Sophie Anna Elſe (Ranniſcheſtraße 6). Dem Hand-Suleborſf Lindenſtraße 7). Der Schloſſer Albert Schrader und arbeiter Hermann W eine T., Anna Selma (Taubenſſr. 6).

Schwabe (Fleiſcherſtraße 34 und Feldſtraße 6). Der Barbier Dem Schneidermeiſter Wilhelm Fleiſcher eine T. Gertrud Roſalie
Richard m und Anna Haſchke (Frankeſtraße 15 und Franke- Leipzigerſtraße 11). Dem Schneidermeiſter Robert Brauns Zw.,
ſtraße 18). Der Schloſſer Otto Gebhardt und Anna Cimbolek Gertrud Amalie Tony und Friedrich Wilhelm Erhard (Hanf-
(Kapellengaſſe 7 und Händelſtraße 34). ſack 4). Dem Handarbeiter Adolf Schmiljun eine T., Pauline

eboren: Dem Klara (Thorſtraße 22). Dem Handarbeiter Karl Lange ein S.,Dem Handarbeiter Urban
Dem Bahnarbeiter

24). Dem Tanz Thielecke eine T., Emma Martha (Entbindungs Jnſtitut).

Ernſt (Le raße 32).G regeL

(Diakoniſſenhaus).
frau,

Dem Eil-

17 J. (Diakoniſſenhaus).
(Klinik). Der aurer Karl
ditor Alwin Habbena S. Walther, 1 J. Albrechtſtraße 19).

em verſtorbenen Schmiedemeiſter Louis Henkel ein S., Louis

er Geſchirrführer Albert Renneberg, 28 J.
Des Schmi

Alwinve geb. Strube,
miedemeiſter Friedrich Schöne Ehe

42 (Diakoniſſenhaus). Auguſte Bähr,
Der Schloſſer Willibald Kriebel, 19 J.

llge, 25 J. (Klinik). Des Kon-

Für die Redaktion verantwortlich: A. Zeißmann in Halle

„=—IIE-D n wen

Tagesordnung Rechnungslegun

tritt für Gäſte frei.

Naturheilverein Giebichenstein
Sonnghegg de Il April. 588, Uhr

Mauptversammlung-
vom 1. Quartal.

eines Bade-Reglementks. Kurze Verleſug
Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht.

Umfrage. Feſtſetzung
Verſchiedenes. Zumit Diskuſſion.

Der Vorſtand.

Billigſte

Möbelmagazin A. Brauer. Vreiteſtraße 16.
Großes Lager ſelbſtgefertigter Wöbel.

reiſe
trotz Preisſteigerung aller Rohmaterialien.

W Achtung! WReſtaurant goldenen Spitze.
Sonnabend

m greſter Familienabend. W
adet ein A. Tettenhorn.

Heute Freitag
Schlachtefeſt.

H. Joseph,
kleine Ulrichſtraße 35.

Sonnabend

SchlachtefestOtto Müller,
Frieſenſtraße 11.

Heute SonnabendS Schlachtefeſt.
Fr. Peters, Blumenthalſtraße 27.

Sämtl. Parteiſchriften
r

Die Volksbuchhandlung.

Bratheringe,
Bismarckheringe,
Delikatesheringe

à Stück 5 Pf., empfiehlt
W. Dudenbostel, eurenHalle.

Reparaturen
an Uhren jeder Art zu bekannt
billigſten Preiſen unter Garantie. Neue

eder 1 Uhrbügel, Zeiger c. von
O uſw. E. Radecke, Uhrmacher.Steinweg 1 (neben dem Waiſenhaus).

Sohlachtefest,
Naumann,

Schwetſchkeſtraße 36.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Albin Schlöffel,

Giebichenſt., Zietenſtr. 2.
Jeden Sonnabende fr. hausſchl. Wu

und sA. Ohme, Moritzkirchhof 6.

Sonnabend lachtefeſt.J. Hörig, e. Hlachtefeſt

SonnabendS echlachtefeſt.
A. Hoffmann, Hochſtraße 19.

Sonnabend

Sch l tu ded e teſts
Franz Naurs,

Beeſenerſtraße Nr. 1.

Gut geräucherten
Sperr lK gu 99 v
Butterhandl. Viktoria

7 Thalamtfſtraßze 7.

Spotthillig!!!
W STSpart Geld bei den ſchl.

Zeiten und eilet nach gr. Wallſtr. 3!
Herrenſt. Sohlen u. Abſätze 2 M.,

Damenſt. desgl. 1.30 M. Für nur
gutes Kernleder wird garantierf.

Stahl, Schuhmachermeiſter.
billig zu verkaufen Ritterſtraße 11, I.

Lederausſchnitt
von ſelbſtfabriziertem Leder zu

billigſten Preiſen ohne Konkurrenz bei

C. A. Matthesius.
Herreuschmeider- Artibo],

Detail Verkauf zu äußerſten
Engrospreiſen bei größtem Sorti-
ment und beſten Qualitäten im
Spezialgeſchäft Max Strauss,
gr. Ulrichſtr. 26.

ochf. Preißelbeeren à Pfd. 25et feffergurken à P. 30
große do à Pfd.pa. v à Pfd. 30rote Rübeu, beſten Sauerkohl in
Oxhoft und einzeln billigſt, empfiehlt

Carl Lange,
kl. Ulrichſtraße 26.

Bringe meinen
Rafier- und Haarſchneide Salon
in empfehlende Erinnerung.

Nutz- u. Brennh.Aukt.
findet Sonnabend d. 11. Ap. vorm. 10 Uhr
Barfüßer u. Schulſtr.-Ecke ſtatt. Daſ.
ſind Thüren, Fenſter ſpottbill. zu verk.

Lumpen Knochen, Eiſen ec. kauft zu
höchſten Preiſen. A. Aurisch,

Ludwigſtraße 13 b.
Daſ. Holz, Kohlen u. Grude zu verk

Frdl. mbl. Schlafſt. a. 2 H. Parkſtr. 14, III.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſcher Genoſſenſchefts 3hdruckerei G. m. b. H.), Halle.

Liebenauerfſtraße 12 ſind freundl.
Wohn. für 50 Thlr. z. 1. Ju.: zu verm.
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